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Pinsa aus
Buchs imTest
Buchs Der«Weinberg»
bietet dasTrendgericht an.
Wirhaben esprobiert. Seite 2

Eine Hommage
an die «Boyband»
Musical Ein30-köpfiges
Ensemble führt «Oh läck
dumir!» auf. Seite 9

Härtefallhilfe soll
ausgebautwerden
Gastronomie Gastro Suisse
fordert bessere Staatshilfen
fürseineBetriebe. Seite 21

Thomas Mathis

Wer sich in einem Gemeinderat
engagiert, erhält jährlich eine
Entschädigung. Die Höhe vari-
iert dabei von Gemeinde zu Ge-
meinde. Eine Recherche gibt Ein-
blicke in die 2020 bezahlten Ent-
schädigungen der 44 Gemeinden

imUnterland.Wenig erstaunlich
führen bei den absoluten Beträ-
gen die grossen Ortschaften die
Liste an.An der Spitze stehen die
drei Städte Bülach, Kloten und
Opfikon sowie Wallisellen. Die
höchste Entschädigung gibt es
mit 110’000 Franken in Bülach.
Schlusslicht sind die kleinen Ge-

meinden Bachs und Regensberg
mit ungefähr je 10’000 Franken.
Anders sieht es aus, wenn die
Entschädigung pro Kopf gerech-
net wird. Dann landen die klei-
nenGemeinden zuvorderst.Was-
terkingen etwa zahlt fürs Präsi-
diumgut 34 Franken pro Kopf. In
Opfikon hingegen sind es trotz

der über dreimal höheren Ent-
schädigung nur 3.15 Franken
pro Kopf. Jörg Kündig, Gemein-
depräsident von Gossau ZH und
Präsident des Verbands der Ge-
meindepräsidien des Kantons
Zürich, betont die Autonomie
der Gemeinden in dieser Sache.
Aber er sagt auch, dass Verglei-

che von Entschädigungen üb-
lich und auch sinnvoll seien. Laut
ihm sollen die Entschädigungen
nicht als Entlöhnung für die ef-
fektiv geleisteten Stunden ver-
standen werden. «Zu hohe Ent-
schädigungen verwischen die
Grenze zu professionellen Be-
hörden.» Seite 3

So hoch sind die Entschädigungen
der Gemeindepräsidenten imUnterland
Recherche Entschädigungen von Behörden sind immer wieder ein Thema. Ein Überblick zeigt nun,
wie viel die Gemeindepräsidentinnen und Gemeindepräsidenten im Unterland jährlich erhalten.
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Kloten Das Hallenbad im Zen-
trum Schluefweg wird derzeit
mit Gas beheizt. Weil die Stadt
Kloten ihre Gebäude bis 2030 zu
90 Prozent klimaneutral betrei-
ben will, plant sie für das Hal-
lenbad eine neue Energieversor-
gungmit Erdwärmesonden und
einerHolzschnitzelheizung.Das
Projekt soll in den nächsten vier
Jahren realisiert werden. Unklar
ist noch, was das Ganze kostet.
Stadträtin Regula Kaeser-Stö-
ckli ist aber zuversichtlich, dass
sich Kloten die Investition leis-
ten kann. (asö) Seite 2

Kloten will
klimafreundliches
Hallenbad

Stadel DerGemeinderat von Sta-
del hat ein neues Diskussionsfo-
rum für denAustausch zwischen
Bevölkerung und Behörden ein-
gerichtet. Die neue Plattform soll
die Möglichkeit bieten, Diskus-
sionen zuThemenwie demEnd-
lager für radioaktiveAbfälle oder
der Pistenverlängerung anzure-
gen. An der letzten Gemeinde-
versammlung hatten Personen
aus der Bevölkerung die Kom-
munikation der Behörden be-
mängelt. (abz) Seite 5

Diskussionsforum
für heikle Themen

Seite 14

2°–2°
Oft bewölkt, im Laufe
des Tages Schnee.

Wetter

Sünikon Zwei Hektaren, drei Rei-
hen Hochstamm-Obstbäume
und dazwischen Kräuter, Gemü-
se und Blumen. So sieht ein
Langzeitversuch aus, der in Sü-
nikon seit 2009 läuft. Landwirt
Christian Dünki hat daraus ver-
schiedene Erkenntnisse gewon-
nen. Eine davon: «Die Natur
kommt zurück.» Die Qualität des
Bodens sei durch herunterfallen-
des Laub oder Obst gestiegen.
Man könne beobachten, wie in-
nerhalb von 10 bis 15 Jahren al-
les zurückkomme.Also nicht nur
Pflanzen, sondern auchverschie-
dene Tiere. (mrl) Seite 5

Obstgarten
in Sünikon bringt
Erkenntnisse

Unruhen Nach den Zusammen-
stössen bei Protesten in
Kasachstan ist die Lage in dem
autoritär regierten Land äusserst
angespannt: In den Strassen der
WirtschaftsmetropoleAlmaty fie-
len gestern erneut Schüsse. Laut
offiziellen Angaben wurden da-
bei 18 Sicherheitskräfte getötet
undmehrals 700verletzt. Zudem
gebe es «Dutzende» zivileTodes-
opfer. Auf Bitten von Staatschef
Kassym-Schomart Tokajew star-
teten Kasachstans Verbündete,
angeführt vonRussland, einemi-
litärische Unterstützungsmissi-
on. Der EU-Aussenbeauftragte
Josep Borrell äusserte eine «tiefe
Besorgnis». (afp) Seite 19

Die Lage in
Kasachstan bleibt
angespannt

Covid Die aktuelleOmikron-Wel-
le lässt sich, anders als bisherige
Corona-Wellen, nicht im Abwas-
sernachweisen.Warum, ist aktu-
ell noch unklar.Tatsache aber ist:
Die in den Kläranlagen gemesse-
nenWerte sinken, obwohl Zürich
gesternmit über4700 Infektionen
einen neuen Rekord verzeichne-
te.DiehohenZahlenmachenauch
demContact-Tracing zu schaffen.
Dieseshat zwarmassivausgebaut,
künftig werden aber nicht mehr
alle Infizierten angerufen. Dafür
ist die Hotline ab sofort wieder
rund um die Uhr erreichbar, um
FragenderBetroffenen zubeant-
worten. (red) Seite 11

Es gibt kein
Omikron im
Zürcher Abwasser

Seit gestern sitzt Tennisstar No-
vak Djokovic in Melbourne in
einem Quarantäne-Hotel fest. Er
warmit einerungültigenmedizi-
nischenAusnahmegenehmigung
nachAustraliengereist,umanden
Australian Open teilzunehmen,
woraufdieGrenzbehördendasVi-
sum stornierten. Eine endgültige
Entscheidung über seine Einrei-
se könnte aneineraufMontag an-
gesetzten Gerichtsverhandlung
fallen.Seinen Impfstatus hatDjo-
kovic nicht öffentlich gemacht.
Wäre ergeimpft, bräuchte er aber
keine Ausnahmegenehmigung.

Der Serbe fiel in der Vergan-
genheit immerwiedermit esote-
rischenEskapadenauf.Soumgab
er sichmit undurchsichtigen spi-
rituellen Führern, die extreme
Theorien verbreiteten, etwa, ver-
schmutztes Wasser liesse sich
durch mentale Energie säubern.

Seine vorläufig geplatzte Ein-
reisebewegtdieGemüterentspre-
chend.Während seinVater ihn als
den «Anführer und das Symbol
der freien Welt» sieht, als einen,
der «Ungerechtigkeit und Heu-
chelei nicht toleriert», hat Rafa-
el Nadal Verständnis für dieWut
derAustralier, in deren Land die
Infektionen gerade explodieren.

Nicht zuletzt erinnert der Fall
an weitere Prominente, die sich
um Corona-Regelungen foutie-
ren und so während der Pande-
mie den Volkszorn auf sich zo-
gen – auch in der Schweiz. Da
war beispielsweise Johann Ru-
pert. Der südafrikanische Milli-
ardär flog im letzten Jahr im Pri-
vatjet ein und liess sich impfen.

Die Entrüstung über die
prominenten Corona-Egozent-
riker hat aber auch mit einer
grossen Ernüchterung zu tun:
Hatteman zu Beginn der Pande-
mie das Gefühl, dass jeder
Mensch vor demVirus gleich sei,
zeigte die Krise zunehmend das
Gegenteil. (red) Seite 18, 27

Djokovic nimmt esmit einem ganzen Kontinent auf
Australien Der Tennisstar sitzt fest. Was ist da los in Down Under?

Täter oder Opfer? Der Fall um die Nummer 1 ist bizarr. Foto: Ryan Pfluger
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Sitzungen, Aktenstudium und
öffentliche Auftritte – wer eine
Gemeinde führt, nimmt viel
Arbeit auf sich. Dafür erhal-
ten die Gemeindepräsidentin-
nen und Gemeindepräsidenten
jährlich eine Entschädigung, die
den Zeitaufwand zumindest teil-
weise finanziell ausgleicht. Doch
wie viel soll ein Behördenmit-
glied verdienen? Diese Frage be-
schäftigt Gemeindeversammlun-
gen und Stadtparlamente immer
wieder, auch in denvergangenen
Monaten.

Derzeit zur Diskussion steht
etwa eine Anpassung der jähr-
lichen Entschädigung des Bü-
lacher Stadtpräsidenten von
110’000 auf 115’000 Franken.
Grund dafür ist der Ausgleich
der Teuerung. In Weiach ist mit
der Einheitsgemeinde eine An-
passung um 10’000 Franken auf
35’000 Franken pro Jahr ge-
plant. Neerach entschädigt das
Gemeindepräsidiummit der Bil-
dung der Einheitsgemeinde neu
mit jährlich 26’000 Franken.Aus
dem gleichen Grund erhöhen
auch Bachenbülach, Wallisellen
und Winkel die Entschädigun-
gen leicht.

Zwischen Regensberg
und Bülach
Bereits diese Beispiele zeigen die
grosse Spannbreite bei den Ent-
schädigungen. Eine Recherche
dieser Zeitung zeigt erstmals,
wie hoch das Präsidium in den
44 Unterländer Gemeinden im
Jahr 2020 entschädigtwurde.Mit
10’000 Franken amunteren Ende
der Liste liegt Regensberg, dicht
gefolgt von Bachs mit 10’168
Franken.Hier kommen noch Sit-
zungsgelder und Spesen dazu.

Vorne mit dabei sind die bei-
den Städte Opfikon und Klo-
ten mit ungefähr 65’000 Fran-
ken sowieWallisellenmit 76’000
Franken – jeweils ebenfalls ohne
Sitzungsgelder und Spesen. Die
höchste Entschädigung erhält
der Stadtpräsident von Bülach
mit 110’000 Franken. Hier sind
Sitzungsgelder und Spesen aber
schon inklusive. Über die Hälf-
te der Gemeindepräsidentinnen
und Gemeindepräsidenten er-
haltenmehr als 30’000 Franken.

Von gut 3 bis 34 Franken
pro Kopf
Dass der Stadtpräsident von Bü-
lach mit knapp 22’000 Einwoh-
nerinnen und Einwohnernmehr
erhält als sein Amtskollege im
460-Seelen-Dorf Regensberg, ist
nachvollziehbar. Je mehr Perso-
nen in der Gemeinde wohnen,
desto mehr Arbeit fällt an. Das
zeigt sich etwa in den angegebe-
nen Pensen. In kleineren Ge-
meindenwird oftmit einemPen-
sum von 20 bis 30 Prozent ge-
rechnet. In grösserenGemeinden
und Städten gehtmanvon einem
Pensum zwischen 40 und 80
Prozent aus.

Doch wie sieht die Situation
aus,wenndie Entschädigungpro
Kopf gerechnet wird? Hier ist die
Belastung in kleineren Gemein-
den ungleich höher als in den

Für das Gemeindepräsidium gibt es
im Unterland bis zu 110’000 Franken
Exklusive Übersicht Ein Überblick über die Entschädigungen des Gemeindepräsidiums
zeigt Unterschiede. Ein Vergleich ist aber schwierig.

Schweizer Vergleich

Einen groben Überblick über die
Zahlen in anderen Landesteilen
gibt das Buch «Milizarbeit in der
Schweiz» von Markus Freitag,
Pirmin Bundi und Martina Flick
Witzig. Sie haben in dieer Publi-
kation Zahlen und Fakten zu-
sammengetragen, darunter auch
zu den Entschädigungen von
Gemeinderäten aus dem Jahr
2017. Allerdings muss beim
folgenden Vergleich auch daran
gedacht werden, dass

ein Kaffee im Raum Zürich
nicht gleich viel kostet wie ein
Kaffee in anderen Landesteilen.

Bei Gemeinden mit bis zu 5000
Einwohnerinnen und Einwohnern
verdient die Hälfte gut 12’000
Franken oder mehr. Das ist wenig
im Vergleich zum Unterland mit
rund 25’000 Franken. Bei Ge-
meinden mit 5000 bis 10’000
Einwohnerinnen und Einwohnern
sind es gut 35’000 Franken. Auch
hier kann das Unterland mit gut

40’700 Franken mehr als mithal-
ten. Bei Gemeinden mit mehr als
10’000 Einwohnerinnen und
Einwohnern sind es 61’000 Fran-
ken. Im Unterland gibt es mit
65’300 Franken einen ähnlichen
Wert.

Laut der Erhebung finden 53
Prozent der Exekutivpolitiker auf
Gemeindeebene, dass ihre
Entschädigung angemessen ist.
Immerhin 45 Prozent finden sie zu
gering. (tam)
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So hoch entschädigen die Gemeinden ihre Präsidentinnen und Präsidenten

Entschädigung für das Gemeindepräsidium 2020,
in Franken
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Städten. Einen Rekordwert er-
reicht die zweitkleinste Gemein-
deWasterkingenmit 34.22 Fran-
ken bei rund 560 Einwohnerin-
nenundEinwohnern,obwohl die
Entschädigung mit 19’300 Fran-
ken im unteren Viertel liegt. Da-
hinter folgt die kleinste Gemein-
deRegensbergmit 21.69 Franken.

Das andere Ende der Liste
führt Opfikon mit 3.15 Franken
pro Kopf bei rund 21’000 Ein-
wohnerinnen und Einwohnern
an, dicht gefolgt von Kloten mit
3.18 Franken bei gut 20’000 Ein-
wohnerinnen und Einwohnern.

DerDurchschnitt über alle 44 Ge-
meinden liegt bei gut 10 Franken
pro Kopf.

Welche Daten wurden
verwendet?
Nicht alle Gemeinden haben die
Zahlen auf Anhieb bekannt ge-
geben. «Die Gemeinde nimmt
an derUmfrage nicht teil», hiess
es etwa. Stattdessen wurde auf
die entsprechenden Entschädi-
gungsverordnungen verwiesen.
Es hiess auch, dass man unter
anderem aus Datenschutzgrün-
den nicht konkreter auf die Ent-
schädigungen eingehen wolle.

Bei den nunverwendetenAn-
gaben handelt es sich grund-
sätzlich umdie Bruttoentschädi-
gung der Gemeindepräsidentin
oder des Gemeindepräsidenten
im Jahr 2020 ohne Sitzungsgel-
der und Spesen. Abweichungen
davon sind jeweils vermerkt. Ein
Beispiel dafür ist, wenn der Be-
trag aus derEntschädigungsver-
ordnung entnommen ist, die im
angegebenen Jahr verabschie-
det wurde. Die effektive Ent-
schädigung kann in diesen Fäl-
len höher liegen als der angege-
bene Betrag.

Vergleiche der Gemeinden
sind schwierig
InHöri zumBeispiel,wo eine seit
Dezember 2001 unveränderte
Fassung in Kraft ist, gibt es laut
Verordnung eine Anpassung an
dieTeuerung.Diese ist nichtmit-
eingerechnet. Ebenfalls nicht be-
rücksichtigt ist, wenn Gemein-
depräsidentinnen und Gemein-

depräsidenten noch spezifischen
Ressorts vorstehen und dafür zu-
sätzlich entschädigt werden. Ist
wie etwa in Nürensdorf nur eine
Bandbreite bekannt, wird der
Durchschnitt vonMinimumund
Maximum notiert.

Neben allfälligenAbweichun-
gen zu den effektiven Zahlen
erschweren auch Unterschiede
beim System der Entschädigun-
gen einenVergleich über alle Ge-
meinden. Während in einigen
Gemeinden nur eine Pauscha-
le ausbezahlt wird, gibt es an-
dernorts zusätzlich Sitzungs-
gelder oder Spesen oder auch
beides. Diese können laut den
Angaben der Gemeinden meh-
rere Tausend Franken pro Jahr
ausmachen. InWinkel etwa sind
Sitzungsgelder und Spesen zu-
sammen insgesamt über 9000
Franken, in Oberglatt gibt es
ebenfalls durchschnittlich zwi-
schen 5000 und 8500 Franken.
Die Beträge können aber auch

deutlich tiefer sein wie etwa in
Buchs mit 600 Franken.

«Gemeindeautonomie
ist wichtig»
Jörg Kündig, Gemeindepräsident
von Gossau ZH und Präsident
des Verbands der Gemeinde-
präsidien des Kantons Zürich,
betont die Autonomie der Ge-
meinden in dieser Sache. «Die
Parlamente und die Gemeinde-
versammlungen entscheiden un-
ter demEindruck der lokalen Ge-
gebenheiten», sagt er auf Anfra-

ge. Eine allgemein anwendbare
Regelung für Entschädigungen
gebe es nicht. Zwischen den Ge-
meinden komme es oft zu An-
gleichungen. Das zeige sich in
diesem Fall zumBeispiel imUn-
teren Glatttal. «Vergleiche von
Entschädigungen sind üblich
und auch sinnvoll.»

Laut Kündig sollen die Ent-
schädigungen aber nicht als Ent-
löhnung für die effektiv geleiste-
ten Stundenverstandenwerden.
Sie sei sicher einAnreiz,wenn es
um die Übernahme eines Amts
gehe. Aber sie dürfe nicht das
einzige und entscheidende Kri-
terium sein. «Zu hohe Entschä-
digungen verwischen die Gren-
ze zu professionellen Behörden.»

Zufriedenheit im Amt
fördern
Besonders wichtig sei hingegen
die Zufriedenheit in der Aufga-
be. «Engagement und auch zeit-
licher Einsatz führen zu guten
Resultaten für dieAllgemeinheit
und sind entsprechend sehr be-
friedigend», so Kündig. Bei der
derzeitigen Kampagne, mit der
das Interesse an Behördenäm-
tern geweckt werden soll, habe
man deshalb ganz bewusst nicht
die Entschädigung in den Vor-
dergrund gerückt.

Kündig erwähnt auch zwei
konkrete Ideen, um Ämter at-
traktiver zu machen. Man den-
ke etwa darüber nach, eine Zer-
tifizierung zu ermöglichen. Ein
weiterer Vorschlag ist, dass Ar-
beitgebende künftig über die
Erwerbsersatzordnung einen
Beitrag erhalten könnten, wenn
Mitarbeitende Milizaufgaben
übernehmen.

Während einige
Gemeinden nur
eine Pauschale
ausbezahlen, gibt
es andernorts
zusätzlich
Sitzungsgelder
oder Spesen oder
auch beides.

«Parlamente
und Gemeinde-
versammlungen
entscheiden
unter dem
Eindruck lokaler
Gegebenheiten.»
Jörg Kündig
Gemeindepräsident Gossau ZH
und Präsident des Verbands
der Gemeindepräsidien
des Kantons Zürich


